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die eheliche Treue zu brechen mit einem Edel⸗

mann , Ritter und Prieſter zu thun haben kann ?

Sieh , ich will dir das Raͤthſel loͤſen: Ehe⸗

mals warſt du ein bloßer Edelmann ; im Krie⸗

ge hat man dich zum Ritter geſchlagen , und

jezt ſtellt du ja einen Prieſter vor . Willſi du

nun noch eiferſͤͤchtig ſeyn ?

Beſchaͤmt verließ der uͤberliſtete Beichtva⸗

ter ſeinen Poſten , bat es ſeinen lieben Weib⸗

chen ab, und empfahl ſie ferner dem Schutze

der Heiligen .

Natali a

oder

die ſchrecklichen Folgen eines unbehnt⸗

ſamen Schritts .

Natalia war die einzige Tochter des Gra —

fen Alexanders N. Ihre Mutter war fruͤh

geſtorben , und ſie hatte bei einem gefählvol⸗

M 2
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len Herzen alle die Bildung erhalten , die die

große Welt , in der ſie lebte , zu geben pflegt .

Koͤrperliche Schoͤnheit , Geiſtesanmuth , Ver⸗

moͤgen und Stand , machten ihren Beſitz wuͤn⸗

ſchenswerth , und in einem Alter von achtzehn

Jahren warben viele der vornehmſten Maͤn⸗

ner ihrer Vaterſtadt , um ihre Hand . Nur ihr

Vater der bei einem großen Vermoͤgen , viel

Familienſtolz beſaß , verzoͤgerte noch die Wahl

eines Mannes fuͤr ſie , weil er ſein einziges

Kind gern vollkommen gluͤcklich , daß hieß

nach ſeinen Begriffen , ſo reich und vornehm

als moͤglich verheirathet ſehn wollte . Endlich

meldete ſich unter ihren Verehrern ein Major

von der Garde , ein edler Mann von großen

Anſpruͤchen und Hoffnungen , und der Vater

ſchien ſeine Wuͤnſche zu beguͤnſtigen . Aber

Nataliens Herz war nicht mehr frei . Ein
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Legationsſekretair , deſſen Bekanntſchaft ſie in

einer Aſſemblee bei dem ſchen Geſandten

gemacht hatte , ein junger liebenswuͤrdiger

Mann , eines ſolchen Beſitzes werth , hatte

laͤngſt ihr Herz gewonnen , und ſle fuͤhlte ſich

bei dieſer Liebe ſo gluͤcklich, daß ihr der Ge⸗

danke an jede andere Verbindung unertraͤglich
war . Ihm fehlte zur Bewerbung um Na⸗

taliens Hand nur der pergamentne Adel , und

dieß war bei der Denkweiſe des Grafen ſchon

genug , um ihn auf immer davon auszuſchlie —

ßen . Dieß wußten die beiden Liebenden wohl ,

darum machten ſie , keinen oͤffentlichen Ver⸗

ſuch dazu , ſondern hofften bloß auf guͤnſtigere

Zeiten , und ſchraͤnkten ſich auf einen zaͤrtli⸗

chen Briefwechſel ein , der durch eine Zofe

beguͤnſtigt wurde , und das Band der Liebe

Tzwiſchen zwei der edelſten Herzen immer
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feſter knuͤpfte. Faſt ein Jahr lang hatte die⸗

ſe Verbindung gedauert , waͤhrend welcher

Zeit ſie ſich nur ſelten an oͤffentlichen Orten

ſahen , als ſich der Major von der Garde um

Nataliens Beſitz bewarb , und vom Grafen

beguͤnſtigt , auf eine Erklaͤrung drang , die ſie

ſo lange zu verzoͤgern geſucht hatte . In die⸗

ſer mißlichen Lage fuͤhlte ſie zuerſt den

Wunſch nach einer muͤndlichen Unterredung

mit ihrem Geliebten , weil ſich in einer Minu⸗

te mehr als in zehn Briefen ſagen laͤßt. Lange

ſtraͤubte ſich ihr weibliches Zartgefuͤhl gegen

die Ausfuͤhrung dieſes Wunſches , aber Liebe

und Vertrauen auf die Reinigkeit ihres Her⸗

zens ſiegten . Sie beſtimmte ihm die Stunde

der Abenddaͤmmerung und die Lage ihres

Zimmers im zweiten Stock . Unbemerkt ſchlich

er ſich durch die Flur des Graͤflichen Hotels ,
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ging den bezeichneten Pfad und lag zu Nata⸗

lieus Fuͤßen. Sie hatten ſich lange nicht ge⸗

ſehen , und das wechſelſeitige Entzuͤcken war

deſto groͤßer. Scenen , wie dieſe , muß der Er⸗

zaͤhler nicht malen , denn wer nie geliebt hat ,

findet keine Wahrheit darin . Im Genuß der

feinern Freuden der Liebe , ſchwanden die er⸗

ſten Minuten des Wiederſehns , die fuͤr

das liebende Paar , ach ! nie wiederkehren

ſollten .

An eben dem Tage war der Major bei

der Cour von der Monarchin auf eine aus⸗

gezeichnete Art zum Oberſten und Ritter vom

Andreasorden ernannt . Er flog zum Grafen

und war froher uͤber ſein Gluͤck, als er ſonſt

vielleicht geweſen ſeyn wuͤrde , weil er Na⸗

taliens Weiblichkeit genug zutraute um den

Werth des Mannes , nach der Breite des
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Bandes und dem Schimmer des Sterns zu

meſſen . Er wurde mit offnen Armen empfan⸗

gen . Dem Grafen brannte der Wunſch , ihn

zum Schwiegerſohn zu haben , auf den Lip —

pen . Mein Wort , ſagt ' er , haben Sie ſchon .

Jezt eilen Sie zu Natalien , da Ihnen die

Kaiſerin ſelbſt die Waffen umgehaͤngt hat ,

mit welchen Sie ſiegen werden . Noch hab '

ich mein vaͤterliches Anſehn bei dem eigen⸗

ſinnigen Maͤdchen nicht gebrauchen wollen ,

und nun denk ' ich, wird ſie ſich nicht laͤnger

weigern , einem verdienſtvollen Manne ihre

Hand zu geben . Ohne die Antwort abzu⸗

warten fuͤhrte er ihn die Treppe hinan zu

Nataliens Zimmer . Ihr treues Maͤdchen , das

zur Sicherheit der Liebenden die Stiege be⸗

wachte , konnte ihnen kaum von dem unwill⸗

kommnen Beſuch Nachricht geben , als ſie
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ſchon den Fußtritt der Kommenden hoͤrten.

In dieſem kritiſchen Augenblicke flog Nata⸗

hn liens Auge aͤngſtlich im Zimmer herum , ob

ſie nicht ein Plaͤtzchen faͤnde, ihren Geliebten

zu verbergen , aber es fand ſich kein Mittel ,

n die ihre Ehre zu retten , als im Vorzimmer ein

bu, Kaſten , der zum Aufbewahren des Leinenge —

0 hab raͤths diente , und kaum groß genug war ei⸗

nen Menſchen aufzunehmen . Dennoch ſchmieg⸗

te ſich der Legationsſekretair hinein , weil kei⸗

linger ne Zeit zur Ueberlegung war und Natalia

ſchloß zitternd und faſt ohne Beſinnung hinter

abhu⸗ ihm zu. Jezt trat der Graf mit dem Ober⸗

0 „ ſten ins Zimmer . Sie wurden mit ſichtbarer

e0 des Verlegeuheit empfangen , und der Oberſt haͤt⸗

te in der That keinen unguͤnſtigern Zeitpunkt

fuͤr ſeine Herzensangelegenheit treffen koͤnnen,

denn Nataliens Verwirrung war ſo groß ,
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daß ſie nichts Zuſammenhaͤngendes von dem

verſtand , was er ihr ſagte . Der Graf nahm

dieß fuͤr ein gutes Zeichen , weil er es fuͤr

die Folge einer angenehmen Ueberraſchung

und fuͤr das erſte Wanken ihres Entſchluſſes

hielt , warf ſeiner Tochter einen guͤtigen, viel

bedeutenden Blick zu , und entfernte ſich , um

eine Erklaͤrung zu befoͤrdern , die unter vier

Augen fruͤher zu gedeihen pflegt . Es war

die peinlichſte Stunde ihres Lebens , in der

fich Natalia mit dem Manne allein befand ,

deſſen edle Liebe ſie nicht erwiedern konnte

und den ſie aus Gruͤnden abweiſen mußte ,

die ſie nicht ſagen durfte . Ihr Herz war

wie auf der Folter , ihre Verwirrung und

Aengſtlichkeit ſtieg mit jeder Minute , ſo daß

der Oberſt ſelbſt die angegebene Anwandlung

einer Unpaͤßlichkeit fuͤr wahr hielt , und ſich

lit
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in Un mit der Bitte entfernte ſeinen Beſuch ein

andermal wiederholen zu duͤrfen , welches ihm 4

fir gern geſtattet wurde . Kaum war Natalia al⸗

lein , ſo flog ſie den Kaſten zu oͤfnen, der ih⸗

n ren Geliebten⸗verbarg . Sie ſchloß auf und

, biel fand ihn —erſtickt — ohne Zeichen des Le⸗

Jc un bens . Der ſchreckliche herzerſchuͤtternde An⸗

blick wuͤrde ſie zu Boden geworfen haben ,

Es vn wenn nicht der ploͤtzliche Gedanke an die noch

in dex ſchrecklichern Folgen dieſes Zufalls fuͤr ihre

bis jezt unbefleckte Ehre , entgegengewirkt ,

und die ſinkende Natur unterſtuͤtzt , oder viel⸗

mehr , wie geiſtiges Getraͤnk bei dem erſchoͤpf⸗

un ten Arbeiter thut , eine augenblickliche Span⸗

1g9d nung der Seelenkraͤfte bewirkt haͤtte. Sie

ſ dej äberſah mit kalter Vernunft , daß noch Hof⸗

nung ſey , den Vorgang der Welt zuverber⸗

gen , wenn ſich jemand faͤnde, der den todten
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Koͤrper bei Nacht in die Newa truͤge, und
itde

deſſen Verſchwiegenheit dieß Geheimniß an⸗
E0 f

vertraut werden koͤnnte. uf b

Ein treuer Kutſcher , der lange bei ihrem
10

Vater gedient und ihr immer viel guten Wil⸗

len bezeigt haͤtte, ſchien ihr ganz der Mann iler

zur Ausführung dieſes Plans zu ſeyn und es Edle
gluͤckte ihr auch , daß er fuͤr hundert blanke ſende
Rubel ſich dazu , unter dem Verſprechen einer kende

ewigen Verſchwiegenheit , bereitwillig finden u5

ließ. bat

Ihr gepreßtes Herz fuͤhlte auf wenige
ab

Augenblicke eine Erleichterung , als ihr Jwan Ciet

ſpaͤt am Abend meldete , daß er ohne von je⸗ en

mand bemerkt zu ſeyn , den Auftrag ausge — der

richtet habe . Ach ! die Arme hatte ſich ſelbſt Geh

nur getaͤuſcht . Mit dem erſten Gefuͤhl der nit

Sicherheit kehrte das ſchreckliche Bewußtſeyn nan



189

10 mit den Quaalen der Verzweiflung zuruͤck.

Sie hielt ſich fuͤr das ungluͤcklichſte Geſchoͤpf

auf Gottes Erde , und ahndete nicht , daß es

noch eine Stufe des Elends gaͤbe, die ſie

bald betreten ſollte , und gegen welche ihr je⸗

Aum ziger Zuſtand beneidenswerth war . Der

Schlaf floh ihr angſtvolles Lager , und grau⸗

ſende Bilder der Phantaſie ſchreckten die ſin⸗

kende Natur wieder auf , ſo oft das Auge

3 aus Mattigkeit ſich ſchließen wollte . Ein Fie⸗

berſchauer ergriff ſie , als ſie um Mitternacht

ein Geraͤuſch an ihren Kammerfenſter hoͤrte.

W Sie glaubte die Geſtalt ihres Geliebten zu

ſehen , und es war ein Teufel — war Jwan

der Kutſcher , den ſie zum Vertrauten ihres

Geheimniſſes gemacht hatte , und der jezt

1 mit Huͤlfe einer Leiter in ihr Fenſter ſtieg ,

um von den ſchoͤnen Maͤdchen noch eine
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Lohn zu erpreſſen , welchen der Ungluͤckliche ,

den er ſo geheimnißvoll in die Newa trug ,

von ihr , wie er glaubte , genoſſen haben muͤſſe.

Schrecklich war der Kampf den ſie kaͤmpfte,

und die Wahl entweder verrathen zu ſeyn ,

oder zu bewilligen , was Iwan forderte , aber

die Nothwendigkeit gebot uͤber ihren Willen

und Iwan ſchied mit dem wiederholten Ver⸗

ſprechen , nun nichts weiter zu fordern .

Wenig Tage nach dieſer ſchauervollen

Nacht fiel das Feſt des heiligen Niklas

ein , an dem ſich die Ruſſen zu Ehren ihres

Schutzpatrons beim Trunk einer zuͤgelloſen

Freude zu uͤberlaſſen pflegen . Iwan feierte

den Abend dieſes Feſts in einer Tabagie nebſt

einigen Kammeraden bei berauſchendem Ge—

traͤnk. Halbtrunken ſprachen ſie von ihren
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kiebſchaften , jeder ruͤhmte die ſeinige , aber

tuß Iwan verachtete alle gegen ſeine , und nann⸗

miſt. te unbeſonnen genug Nataliens Namen , um

ſich bei den rohen Haufen ein Anſehn zu ge⸗

1ſehh, ben . Unwillig üͤber die freche Verlaͤumdung

„ber ſprangen alle auf ihn zu, verlangten Beweis ,

Dilen und drohten ihm mit der Knute , die gewiß

E erfolgen wuͤrde, wenn ſie es dem Grafen an⸗

zeigten . Er ließ ſich aber nicht aus der Faſ⸗

ſung bringen , behauptete , er habe die Wahr⸗

Wüüm heit geſagt , und erbot ſich zum Beweiſe deſ⸗

Pae ſen ſeines Herrn Tochter zu zwingen , daß ſie

ſelbſt perſoͤnlich in ihren Zirkel kommen ſoll⸗

te , um ſein Anſehn uͤber ſie zu zeigen , indem

er ſich auf ſein ſchreckliches Geheimniß ver⸗

ließ . Man hielt ihn beim Wort , und er ging

nun zu dem armen Schlachtopfer des Ver —

haͤngniſſee. Mit niedergeſchlagenen Augen
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erſchien er auf ihrem Zimmer . „ Matuſchka , ( ein

Schmeichelmann der Ruſſen ) ſagte er ich habe

einen dummen Streich gemacht , aber dies ſoll

auch der letzte ſeyn , denn ich will gleich von dei⸗

nem Vater meinen Abſchied fordern und in ein

fremdes Land gehn , wo mich niemand kennt ,

nur dies eine mußt du noch thun , und dieſe

Nacht in die Tabagie an der Ecke der Million⸗

ſtraße kommen , um meinen Kammeraden zu zei⸗

gen , daß du Iwan lieb haſt . Sieh esiſt Nacht ,

und niemand kennt dich , alſo haſt du nichts zu

fuͤrchten , aber beim heiligen Niklas du mußt

kommen oder du magſt dich und mich ungluͤck⸗

lich . “ Mit derGleichguͤltigkeit eines Miſſethaͤters

hoͤrte ſie den Antrag ; denn ſie hatte ſich ſeit

jener Nacht ſchon auf die ſchrecklichſten Fol⸗

gen gefaßt gemacht , die daraus entſtehen , wenn

man einen Teufel in Menſchengeſtalt zum

Ver⸗

Uultt

Im

Fre

W.

Ir
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Vertrauten eines Geheimniſſes macht von

dem unſere Ruhe abhaͤngt .

Gut ſagte ſie , geh ' nur voran , ich werde

folgen . Unter Beguͤnſtigung der Nacht ſchlich

35
ſie ſich aus dem väterlichen Hauſe . Ihre

Seele bruͤtete ſchreckliche Gedanken , und ihr

WWaele Buſen verbarg ein Meſſer . Sie hatte nun

nichts mehr zu verlieren , nnd duͤrſtete am

Rande des Abgrundes , der ſich vor ihr oͤfne⸗

te , nach Rache . Mit unbeſchreiblicher Ent⸗

ſchloſſenheit und Kaͤlte trat ſie in das Zim⸗

mß mer , wo Iwan und ſeine Kammeraden zech⸗

ten . Alle ſtanden erſtaunt und ehrfurchtsvoll

bei dem unerwarteten Anblick auf . „ Nun

Iwan , da bin ich , ſagte ſie mit erlogener

Freundlichkeit , nun mußt du auch auf das

Wohl deines Mädchens noch eins trinken .

ullIn Friſch Kinder , laßt Euch nicht ſtören . “ Sie

N
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ſchenkte ſelbſt fleißig ein , und die erſtaunten

Ruſſen griffen nach dem Glas , und trunken

die Runde herum , bis das letzte Fuͤnkchen

von Beſonnenheit zu verloͤſchen begann . Da

nah ' te ſie ſich ihrem Henker , und ſtieß ihn

das Meſſer in den Leib , daß er aufzuckte und

verſchied . Ein ſchrecklicher Tumult im Zim⸗

mer , der ſich weiter verbreitete , holte die

Wache herbei die am Niklas Abend zur Si⸗

cherheit durch alle Straßen patroullirt . Man

uͤberlieferte das edle tiefgeſunkne Maͤdchen

den Haͤnden der kalten gefuͤhlloſen Gerechtig⸗

keit und ſie buͤßte blutend unter der Knute ei⸗

nen unbehutſamen Schritt ihres Lebens , ohne

welchen ſie ſelbſt gluͤcklich geweſen ſeyn , und

einen edlen Mann gluͤcklich gemacht haben

wuͤrde.

(i6
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Ein untteiles Weib veranlaßt einen

Mord⸗

In einer Stadt in der Wetterau lebte ein

* Metzger , ( Schlaͤchter ) , der eine ſehr ſchoͤne

Frau hatte , in die er ſterblich verliebt war .

Aber ungluͤcklicher Weiſe fuͤhlte dieſe Frau

n mehr Neigung fuͤr einen andern jungen huͤb⸗

ſchen Mann , und erwiederte die Liebe ihres

Gatten nicht ſo zaͤrtlich , wie dieſer es

Nn wuͤnſchte .

Der Mann verdoppelte ſeine Gefaͤlligkei⸗

ten gegen das untreue Weib ; es war um⸗

lte ei⸗ ſonſt . Er drohte — kurz , et wandte Alles

an , um ſie von jener Neigung zuruͤckzubrin⸗

115 gen ; alles vergebens , ſie ließ von ihrem

Buhler nicht !

Er nahm endlich als Schlächter ſeine

Partie , und beſchloß — ſeinen Rival ermor⸗

N 2
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den zu laſſen . Er fand bald einen Mann ,

der ſich ohne weitere Umſtaͤnde hierzu ver⸗

ſtand ; dieſer ließ ſich funfzig Gulden zahlen

und erſchoß den Nebenbuhler .

Der Moͤrder entfloh nach Holland , ward

aber durch Steckbriefe verfolgt , und zu Am⸗

ſterdam auf einem Schiff , mit welchem er

eben nach Oſtindien abgehen wollte , in Ver⸗

haft genommen . Er ward nach dem Ort der

That zuruͤckgebracht , und auf die erſte Frage

des Gerichts : ob er den Mord begangen ha⸗

be ? geſtand er mit der groͤßten Gleichguͤltig⸗

keit ſo fort die That mit allen Umſtaͤn⸗

den .

Die Richter erſtaunten uͤber ſeine Unbe⸗

fangenheit . „ Wie ſo , meine Herrn ! “ fagte

dieſer dreiſte , kluge und entſchloſſene Kerl .

„ Ich bin meines Handwerks ein Jaͤger , und—
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habe unter —ſchen Jaͤgercorps geſtanden ;

der Fuͤrſt miethete mich , Menſchen zu ermor⸗

den , und ich ging mit nach Amerika . Hier

bekam ich taͤglich ſechs Groſchen , und ich ha —

be manchen Tag acht bis zehn Menſchen da⸗

fuͤr erſchoſſen , die mich und meinen Fuͤrſten

ſo wenig angingen , als der Mann den ich

hier im Lande erſchoſſen habe . Fuͤr dieſen

Einen aber bekam ich 50 Gulden , und ich

begreife nicht , warum ich das nicht anneh⸗

men ſollte , da ich doch fuͤr ſechs Groſchen 8

bis 10 Menſchen ermordet , und mir niemand

deshalb je einen Vorwurf machte .

Das dieſen Mord verurſachte Weib nahm

natuͤlich von dieſem Raͤſonnement keine

Notitz ; ſie mußte nun einmal ihren Buhler ,

der zum Schwerdt verurtheilt wurde , ver⸗

geſſen .
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Die Leſer moͤgen beurtheilen , ob in der

Denkungsart dieſes Menſchen Konſequenz oder s

Unſinn war ? ʒ — der

0

ſi0
Die liſtige unterhändterin ,

bel

Der Hr . v. Ke⸗Lieutenant im Regiment W0

L. z. B' everliebte ſich in die ſchoͤne junge

Frau des — Raths u “ “ . Er hatte ſich ihr
mi

zwar an öffentlichen Orten , in Gaͤrten und 10
auf Promenaden bemerklich gemacht ; aber er

ö
ſah ſie nie allein , weil ſie nie anders als in

Begleitung ihres Mannes ausging . Er trab⸗

ſe ſehr oft bei ihrer Wohnung vorbei . Ma⸗

dam war aber nie zu ſehen ; ein Maͤdchen ſaß

gewohnlich am Fenſter und arbeitete . Dieſe

verſtand ſeine Winke und kam einſt herab an

die Hausthuͤre . 60
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